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Ueöer öle löfcbeerung.
Heber biefes Kapitel nur ein furjeS 2Bort. ©ie t'ann

bann eintreten, wenn bie äußeren Kräfte einen Seil bes

Körpers non bem anbern in einer glädje abpfcbieben
ober ab$ufd)eeren fuc^en. SieS fommt j. 33. für ben

Zimmermann bei ©trebenoerfeßungen nor. ©S befteßt
babei bie ©efabr, baß ber Salfenfopf auSfdflißt. Siele
©efabr rnirb umfo fleiner, je länger man ben oorfießenben
Kopf beS SalfenS ober ber |)ängefäule macht. ©ine
Serfdjraubung beiber ©trebanfäße fann ebenfalls bie

®efaßr eines SluSfcßlißenS bebeutenb oerringern. SeS»

gleiten eine hoppelte Serfeßung. Söei größeren Se»

laftungen oerrnenbet man fogenannte eiferne ©djufje,
roelcße^ mit bem fpoljteil fo oerfcßraubt finb, baß ein

SluSmeicßen unmöglich ift.

Sie Serecßnung auf Slbfcßeerung gefcbießt nach
ber gotmel: P Fxt, wobei P bie auf 2lbfcßeerung
roirfenbe Kraft, F bie abpfcßeerenbe gläcße unb t bie

innere SBiberftanbSfraft pro cm- ber ©cßeerflädfe be»

beutet. Ser Söiberftanb bangt olfo non ber ©röße ber
©cßeerftäcße unb nom Material ab.

gür SU et alle beträgt t 'A non k (auf Zug).
Sei f)olj ift pnäcßfi p unterfucßeu, ob bie ©cßeer»

fläcße parallel ober f en fr edft pr gaferricßtung liegt.

3m elfteren gall ift:
t für Sannenßolj 4,5 kg-

t „ Kiefernßolj 6

t „ ©icßenßolj =8 „
Seim ©cßub fenfrecßt pr gafernfcßicbt ift auch bei

£>o!j t "'/s non k.

Aufgabe: SBie ftarf muß ber Surcßmeffer eines

fclfmiebeifernen Soljen fein, weldfer eine ©cßubfraft non
5000 kg aufnehmen foil?

(Sie ©djubfraft mill non ber ©eite bei ben ©cßaft
beS SoljenS abbrücfen, mie mir eS bei einer Dîiete be»

obacßten fönnen).

3n bie gormel: P — F X t ift eiupfeßen : P 5000;
t V, x 1000 800.

lifo: 5000 800 ober F ^ 6,2 cm'.

Sen fpalbmeffet finbet man auS ber KreiSiußaltS»
formel: (h y h X 3,14) inbem man ben Querfcßnitt

burcb 3,14 teilt, (|^ - 1,9 cm) unb barauS bie Sffiurjel

jießt —- 1,4 cm. Sanacß beträgt ber Surcßmeffer beS

SoljenS 2,8 cm.

Aufgabe: 2luf ben Salfenfopf eines tpängeroerfeS
mirb burcb ^ ©trebe ein ^orijontalbrud non 2400 kg
ausgeübt. Ser Sailen fei 18 cm breit. 2öie weit muß
bie Serfeßung nom Salfenenbe entfernt fein, bamit fie
meßt auSfcßfißt? @§ ift Sannenßolj angenommen.

3n bie gormel P — F x t ift eiupfeßen :

P 2400 kg; t 4,5; ergibt 2400 Fx 4,5.
2400 „F -T-r- — 533 cnr.

Sie ©cßeerftäcbe ift ein fKecßted, non roelcßem eine
©eite 18 cm (Salfenbreite) breit ift.

533
Sanacß beträgt bie anbere ©eite 30 cm.

18

©cßtußfapitel.
3Bir muffen prn ©cßluffe barauf aufmerffam machen,

baß ein großer Unterfcßieb jwifdjen ben Seifpielen, bie

wir bier berechnet haben, unb ben Aufgaben ber ißrajiS
befiebt. SBäßrenb in unferen Seifpielen bie oorßanbenen
wirfenben Kräfte unb ©rößen pßlenmäßig genau an»
gegeben finb, müffen fie bei praftifcßen Slufgaben erft
nod) beftimmt werben, ©o fcßöne fertige Slufgaben, wie
fie in ben Sebrbücbern oorbanben finb, bietet baS Seben
fetten. 3n ben Sebrbücbern ift alles, waS man pr
Söfung wiffen muß, in Z^b^n angegeben ; im Seben ift
alleS, waS man pr Söfung braucht, erft p fucßen unb
feiner ©röße nac| p beftimmen.

3m fpäteren Serufe j. S. fagt man bem Limmer»
mann nictjt, baß ein Salfen in feiner SJtitte burcb eine
Querwanb mit 20,000 kg belaftet wirb. 9BaS er weiß
unb fießt, ift nur, baß auf ber SRiite beS SalfenS eine
Querwanb fißt. SBie fdfmer fie ift, muß er felber finben
unb er muß auch felbfiänbig unterfu^en fönnen, ob bie
üBanb allein auf ben Salfen brücft, ober ob fie öietleicbt
oon obenber noch weitere Selaftungen empfängt, unb in
weither ©tärfe.

gür folcbe Srude unb Selaftungen ben richtigen
pblenmäßigen 3luSbrucî p finben ift fcE)iraieriger, als
baS Söfen ber fertiggeftellten Aufgabe. Unb eS bebarf
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Festigkeits-Lehre.
(Schluß.)

Ueber die Abscheerung.
Ueber dieses Kapitel nur ein kurzes Wort. Sie kann

dann eintreten, wenn die äußeren Kräfte einen Teil des

Körpers von dem andern in einer Fläche abzuschieben
oder abzuscheeren suchen. Dies kommt z. B. für den

Zimmermann bei Strebenversetzungen vor. Es besteht
dabei die Gefahr, daß der Balkenkopf ausschlitzt. Diele
Gefahr wird umso kleiner, je länger man den vorstehenden
Kopf des Balkens oder der Hängesäule macht. Eine
Verschraubung beider Strebansätze kann ebenfalls die

Gefahr eines Ausschlitzens bedeutend verringern. Des-
gleichen eine doppelte Versetzung. Bei größeren Be-
lastungen verwendet man sogenannte eiserne Schuhe,
welche^ mit dem Holzteil so verschraubt sind, daß ein

Ausweichen unmöglich ist.

Die Berechnung aus Abscheerung geschieht nach
der Formel: ^ x t, wobei die auf Abscheerung
wirkende Kraft, I? die abzuscheerende Fläche und t die

innere Widerstandskraft pro onw der Scheerfläche be-

deutet. Der Widerstand hängt also von der Größe der
Scheerfläche und vom Material ab

Für Metalle beträgt t ^ X von k (auf Zug).
Bei Holz ist zunächst zu untersuchen, ob die Scheer-

fläche parallel oder senkrecht zur Faserrichtung liegt.

Im ersteren Fall ist:
t für Tannenholz 4,5 kg
t „ Kiefernholz ^ 6
t „ Eichenholz — 8 „

Beim Schub senkrecht zur Fasernschicht ist auch bei

Holz t von k.

Aufgabe: Wie stark muß der Durchmesser eines

schmiedeisernen Bolzen sein, welcher eine Schubkraft von
5000 kg ausnehmen soll?

(Die Schubkraft will von der Seite her den Schaft
des Bolzens abdrücken, wie wir es bei einer Niete be-

obachten können).

In die Formel: l' ---- Xt ist einzusetzen: 0 5000;
t ^ V-. x 1000 800.

Also: 5000 800 oder ^ ^ 6,2 enx
Den Halbmesser findet man aus der Kreisinhalts-

formel: (ll x k X 3,14) indem man den Querschnitt

durch 3,14 teilt, - 1.9 om) und daraus die Wurzel

zieht — 1,4 om. Danach beträgt der Durchmesser des

Bolzens — 2,8 om.

Aufgabe: Auf den Balkenkopf eines Hängewerkes
wird durch die Strebe ein Horizontaldruck von 2400 kg
ausgeübt. Der Balken sei 18 om breit. Wie weit muß
die Versetzung vom Balkenende entfernt sein, damit sie

nicht ausschlitzt? Es ist Tannenholz angenommen.

In die Formel ^ j? x t ist einzusetzen:

2400 kg; t — 4.5; ergibt 2400 ^ l? x 4,5.

^ 2400 .9» zl? -T-- — 533 om.
Die Scheerfläche ist ein Rechteck, von welchem eine

Seite 18 cm (Balkenbreite) breit ist.

Danach beträgt die andere Seite 3V ein.

Schlußkapitel.

Wir müssen zum Schlüsse darauf aufmerksam machen,
daß ein großer Unterschied zwischen den Beispielen, die

wir hier berechnet haben, und den Ausgaben der Praxis
besteht. Während in unseren Beispielen die vorhandenen
wirkenden Kräfte und Größen zahlenmäßig genau an-
gegeben sind, müssen sie bei praktischen Aufgaben erst
noch bestimmt werden. So schöne fertige Aufgaben, wie
sie in den Lehrbüchern vorhanden sind, bietet das Leben
selten. In den Lehrbüchern ist alles, was man zur
Lösung wissen muß, in Zahlen angegeben; im Leben ist
alles, was man zur Lösung braucht, erst zu suchen und
seiner Größe nach zu bestimmen.

Im späteren Berufe z. B. sagt man dem Zimmer-
mann nicht, daß ein Balken in seiner Mitte durch eine
Querwand mit 20,000 kg belastet wird. Was er weiß
und sieht, ist nur, daß auf der Mute des Balkens eine
Querwand sitzt. Wie schwer sie ist, muß er selber finden
und er muß auch selbständig untersuchen können, ob die
Wand allein auf den Balken drückt, oder ob sie vielleicht
von obenher noch weitere Belastungen empfängt, und in
welcher Stärke.

Für solche Drucke und Belastungen den richtigen
zahlenmäßigen Ausdruck zu finden ist schwieriger, als
das Lösen der fertiggestellten Aufgabe. Und es bedarf
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eines fyofyen ©rabes oon UrteilSfraft, ©rfabrung unb
Umfielt, um in fchwierigen fällen liier baS Nichtige gu
finben. ©ang bejonbetS bei ^Reparaturen. Senn teil=

roeifen |>erau§nehmen einzelner KonftruftionSteile aus
einem fd)on beftebenben ©angen, bebarf eS gang befon
beter SSorfid^t unb ber peinlictjften ©rwägunqen barüber,
welche neuen Kräftewirfungen buret) bie Seränberung
herbeigeführt werben.

©inige ?fäüe feien tper nod) befonberS bet)anbeit:

haben wir gu unterfudjen, weldje Saft ein Unter»
gug aufgunelfmen Rat, fo ift in erfter Sinie feftguftellen,
ob baS ©ebälf über bem Untergug burd)läuft, ober
auf bem Untergug g eft oß en ift. 3n erfterent ffaße
nimmt ber Untersug '/s ber non ihm geftûtRen ffußboben»
flä(f)e (mit ©igengewicljt unb SerfehrSbelaftung) auf. Oft
baS ©ebälf auf bem Untergug geftoßen, fo ift biefe Se»

laftung nur V2 ber gangen gußbobenlaft. (©iefje Hlb»

fchnitt über „QufammengefetRe Selaftung".)
©aS ©leiche ift gu beachten, wenn bie Saft gefugt

werben foil, mit welcher ber Untergug auch auf bie ©äule
unter feiner SJiitte brüeft. Hlud) in biefem ffaUe finb
7» beS @eroidE)t§ ber mittleren ffläetje, linf'S unb rechts
oorn Untergug, in Hlnrecljnung gu bringen, wenn ber
Untergug über bie ©äule weg oßne ©toß burcfRäuft.

9loch fdjwieriger wirb bie annähernb richtige Seftim-
mung biefer Selaftung, wenn ber ©rud nicht allein oon
ben unmittelbar brüefenben KonftrufiionSteilen aufgebt,
fonbetn wenn biefer ©rud burd) mehrere ©todroerfe
hinburch fich anfammelt unb au§ t>erfd)tebenen Seftanb-
teilen ftch gufammenfctR. 3" biefem galle fängt man
am beften non oben gu beftimmen an unb unterfucht
©toefwerf für ©toefmerf wie ftarf bie Selaftungen finb,
unb in welker SBeife fie fich auf bie unter ihnen lie»

genben KonftruftionSteile oerteilen.
©abei fommt e§ manchmal oor, baff eine Kraft nidht

fenfrecht auf ihre Unterlage wirft, fonbern fd)ief unb eS

ift in biefem galle auch für ben £)olginbuftrietlen widrig
gu wiffen, welken ©influß biefe ©d)rägftellung ber Kraft
auf bie ©röße ihrer HBtrfung hat- hierfür ein Seifpiel :

9lehmen wir g. S. ein hängewerf an, bie hänge»
fäule wirb mit 20,000 kg nach unten gegogen, fo fönnte
man gu ber Sluffaffung gelangen, baff fid) iter $ug biefer
-fjänqefäule je hälftig auf bie beiben Streben oerteilt,
fobaß jebe mit 10,000 kg gebrüeft wirb, ©iefe Hinnahme
ift jebod) falfch- ®ie ©röße ber in ben ©treben wir-
fenben Kräften finbet man richtig, wenn man gunäclift
bie ßugfraft ber |)ängefäule in einem beftimmten SERaß»

ftabe aufzeichnet, b. h- bie ©röße ber Kraft burch bie

Sänge eines ©tridjeS barfietlt. SRimmt man als folc£)ert

ÜJlaßftab g. S. 1 cm — 10,000 kg, fo wirb bie Kraft
ber £ängefäule burd) einen — 2 cm langen ©trieb bar»

gefieRt (a—b). 3ief)t man nun burch b parallele Siitien
gu a—x unb a—y, fo feßneiben bie parallelen oon a—x
unb a—y bie ©lüde a—m unb a—n ab. ©iefe ©tücfe
ftellen nun bie wirfliche ©röße ber in ben ©treben wir»
fenben ©rudfräfte bar. 3b" gahlenmäßige ©röße er»

hält man, wenn man g. S. a—m in ben 3irfet nimmt
unb auf ben Kräftenmaßfiab überträgt. ©aS in biefeS

hängewetf hinein gezeichnete Parallelogramm nennt man
baS Parallelogramm ber Kräfte unb fei gu feiner
ffirflärung folgenbeS gefagt: Stöenn man einen gluff,
welcher in ber SRidRung eines angegebenen Pfeiles fließt,
oon einem Punît a auê in ber Sidjtung auf einen punît
I) gu (fenfrecht auf punft a) burchfchwimmen miß, fo
wirb man nicht beim Punft b anlangen, fonbern in ber
IRidRung ber ©trömung abgetrieben werben.

©aS beifit: e3 wirfen auf ben Körper ber burd)»
fdjwimmt, gwei Kräfte ein: einmal bie burd) baS ©chwim»
men ergeugte Semegung in ber IRidRung nach

bann bie Kraft beS fließenben HBafferS flußabwärts.
Pehmen wir biefe ftromabwärtStreibenbe Kraft a—c
an, fo wirb ber Körper weber bei b nod) bei c an»
fommen, fonbern in ber PidRung a—d, fchräg über ben
©trom treiben. ©aS Pefultat ber beiben auf ben Körper
einwirfenben ©eitenfräfte a—b unb a—c ift alfo bie

©iagonale a—d. HlUgemein fann man fagen:

©aS SRefuItat gweier ©eitenfräfte ift gleich ber ®ia=
gonalen beSfenigen Parallélogrammes, welches man aus
ben beiben ©eitenfräften oeroollftänbigt.

Unb umgefeRrt fann man fagen: SBenn man eine

Kraft in gwei ©eitenfräfte oon beliebiger PidRung ger»

legen will, g. S. bie Kraft a—b in gwei ©eitenfräfte
a—x unb a—y, fo gietR man burch b bie parallelen
gu a—x unb a—y unb erhält in ben Seiten beS ent»

ftanbenen Parallélogrammes a—11 unb a—m bie wirf»
liehe ©röße biefer beiben ©eitenfräfte ober allgemein ge=

fagt: HBirb eine Kraft in gwei ©eitenfräfte gerlegt, fo ift
bie ©röße biefer ©eitenfraft gleich ber entfprecf)enben
Seite beS Parallelogramms ber Kräfte.

hängt g. S. an einem Kraßnenträger eine Saft
oon 30,000 kg, fo wirb biefe Kraft in gwei ©eitenfräfte
gerlegt, oon betten bie eine gegen ben I» ©räger brüdt,
bie anbere an ber gugftange giel)t. ©te ©röße biefer
©eitenfräfte geigt baS Parallelogramm — ©rud gegen
ben ©räger unb 3"9 in ber ©tange.

$um ©dhluffe wollen wir noch einige ber gebrauch»

lichften SerfehrSlaften unb ©efamtbelaftungen
oon 3wif'd)enbeden wiebergeben; bie Selaftungen finb
in kg pro cm".

A. Serf ehrSlaften:
gür gewöhnliche HBohnräume 152 kg

„ ©angfäle 253 „
„ ^euböben 406 „
„ §ructRböben 457 „
„ ©algfpeic£)er 600 „
„ KaufmannSfpeicher 760—600 „
„ Selaftung bur<h äRenfctjengebränge 400 „

B. ©efamtbelaftungen:
Salfenlagen einfache Söben 280 kg

©oppelböben 430 l»

„ Söben mit ©chrägböben in SBohn»
häufern 500 !f

„ bei ©angfälen 750 ff

„ in SBerfftätten, einfache Söben 750 ff

ftärfere Söben 760 ff

„ „ einfache ©edung 580 ff

©adjbalfenlagett in SSohnhäufern 735 ff

gußböben unter ®urd)fahrten ober befahrbaren
|)öfen 1000 ff

©ewölbte ©eden gwifchen 1= ©räger mit $uß»
böben 1000 ff

©ewölbte ©eden gwifchen x»©räger ohne guß»
böben 700 ff

©eden in ©algfpeid)er 800 ff

Salfenlagen in äßoHfpeicßern 750 ff

„ „ Kornfpeichern 850 ff

©achflädjen:
3n |)origontalprojeftion gemeffen, etnfd)ließlich ©chnee»

unb SSBinbbrud.
SRetall» ober ©laSbadhung 125—150 kg
©cfjieferbedung 200—240 „
^iegelbedung 250—300 „
|)oIggementbedung 350 „
©teile 9Jlanfarben»®äd)er 400 „
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eines hohen Grades von Urteilskraft, Erfahrung und
Umsicht, um in schwierigen Fällen hier das Richtige zu
finden. Ganz besonders bei Reparaturen. Beim teil-
weisen Herausnehmen einzelner Konstruklionsteile aus
einem schon bestehenden Ganzen, bedarf es ganz beson
derer Vorsicht und der peinlichsten Erwägungen darüber,
welche neuen Krästewirkungen durch die Veränderung
herbeigeführt werden.

Einige Fälle seien hier noch besonders behandelt'

Haben wir zu untersuchen, welche Last ein Unter-
zug aufzunehmen hat, so ist in erster Linie festzustellen,
ob das Gebälk über dem Unterzug durchläuft, oder
auf dem Unterzug gestoßen ist. In ersterem Falle
nimmt der Unterzug ''/» der von ihm gestützten Fußboden-
fläche (mit Eigengewicht und Verkehrsbelastung) auf. Ist
das Gebälk auf dem Unterzug gestoßen, so ist diese Be-
lastung nur Vs der ganzen Fußbodenlast. (Siehe Ab-
schnitt über „Zusammengesetzte Belastung"

Das Gleiche ist zu beachten, wenn die Last gesucht
werden soll, mit welcher der Unterzug auch auf die Säule
unter seiner Mitte drückt. Auch in diesem Falle sind

des Gewichts der mittleren Fläche, links und rechts
vom Unterzug, in Anrechnung zu bringen, wenn der
Unterzug über die Säule weg ohne Stoß durchläuft.

Noch schwieriger wird die annähernd richtige Bestim-
mung dieser Belastung, wenn der Druck nicht allein von
den unmittelbar drückenden Konstrukiionsteilen ausgeht,
sondern wenn dieser Druck durch mehrere Stockwerke
hindurch sich ansammelt und aus verschiedenen Bestand-
teilen sich zusammensetzt. In diesem Falle fängt man
am besten von oben zu bestimmen an und untersucht
Stockwerk für Stockwerk wie stark die Belastungen sind,
und in welcher Weise sie sich auf die unter ihnen lie-
genden Konstruktionsteile verteilen.

Dabei kommt es manchmal vor, daß eine Kraft nicht
senkrecht auf ihre Unterlage wirkt, sondern schief und es

ist in diesem Falle auch für den Holzindustriellen wichtig
zu wissen, welchen Einfluß diese Schrägstellung der Kraft
auf die Größe ihrer Wirkung hat. Hierfür ein Beispiel :

Nehmen wir z.B. ein Hängewerk an, die Hänge
säule wird mit 20.000 kg nach unten gezogen, so könnte

man zu der Auffassung gelangen, daß sich der Zug dieser

Hänqesäule je hälftig auf die beiden Streben verteilt,
sodaß jede mit 10,000 KZ gedrückt wird. Diese Annahme
ist jedoch falsch. Die Größe der in den Streben wir
kenden Kräften findet man richtig, wenn man zunächst
die Zugkraft der Hängesäule in einem bestimmten Maß-
stabe aufzeichnet, d. h. die Größe der Kraft durch die

Länge eines Striches darstellt. Nimmt man als solchen
Maßstab z. B. 1 om 10,000 kg-, so wird die Kraft
der Hängesäule durch einen — 2 em langen Strich dar-
gestellt (a—6). Zieht man nun durch b parallele Linien
zu a—x und u—so schneiden die Parallelen von u—x
und u—^ die Suicke a—m und u—n ab. Diese Stücke
stellen nun die wirkliche Größe der in den Streben wir-
kenden Druckkräfte dar. Ihre zahlenmäßige Größe er-

hält man. wenn man z. B. u—m in den Zirkel nimmt
und auf delz Kräftenmaßstab überträgt. Das in dieses

Hängewerk hinein gezeichnete Parallelogramm nennt man
das Parallelogramm der Kräfte und sei zu seiner
Erklärung folgendes gesagt: Wenn man einen Fluß,
welcher in der Richtung eines angegebenen Pfeiles fließt,
von einem Punkt u aus in der Richtung aus einen Punkt
!> zu (senkrecht auf Punkt u) durchschwimmen will, so

wird man nicht beim Punkt b anlangen, sondern in der
Richtung der Strömung abgetrieben werden.

Das heißt: es wirken auf den Körper der durch-
schwimmt, zwei Kräfte ein: einmal die durch das Schwim-
men erzeugte Bewegung in der Richtung nach 6 und

dann die Kraft des fließenden Wassers flußabwärts.
Nehmen wir diese stromabwärtstreibende Kraft — u—e
an, so wird der Körper weder bei d noch bei e, an-
kommen, sondern in der Richtung a—cl, schräg über den
Strom treiben. Das Resultat der beiden auf den Körper
einwirkenden Seitenkräfte o—l, und u—e ist also die

Diagonale u —6. Allgemein kann man sagen:

Das Resultat zweier Seitenkräfte ist gleich der Dia-
zonalen desjenigen Parallelogrammes, welches man aus
den beiden Seitenkräften vervollständigt.

Und umgekehrt kann man sagen: Wenn man eine

Kraft in zwei Seitenkräfte von beliebiger Richtung zer-
legen will, z. B. die Kraft n —b in zwei Seitenkräfte
<i—x und a—7, so zieht man durch d die Parallelen
zu a—x und s.—und erhält in den Seiten des ent-
standen en Parallelogrammes u—ii und a—m die wirk-
liche Größe dieser beiden Seitenkräfte oder allgemein ge-
sagt: Wird eine Kraft in zwei Seitenkräfte zerlegt, so ist
die Größe dieser Seitenkraft gleich der entsprechenden
Seite des Parallelogramms der Kräfte.

Hängt z. B. an einem Krahnenträger eine Last
von 30,000 kg, so wird diese Kraft in zwei Seitenkräfte
zerlegt, von denen die eine gegen den I-Träger drückt,
die andere an der Zugstange zieht. Die Größe dieser

Seitenkräfte zeigt das Parallelogramm — Druck gegen
den Träger und Zug in der Stange.

Zum Schlüsse wollen wir noch einige der gebräuch-
lichsten Verkehrslasten und Gesamtbelastungen
von Zwischendecken wiedergeben; die Belastungen sind
in kg pro cm°.

Verkehrs la st en:
Für gewöhnliche Wohnräume 152 kg

„ Tanzsäle 253 „
„ Heuböden 406 „
„ Fruchtböden 457 „
„ Salzspeicher 600

„ Kaufmannsspeicher 760—600 „
Belastung durch Menschengedränge 400 „

II Gesamtbelastungen:
Balkenlagen einfache Böden 230 kg

Doppelböden 430 „
„ Böden mit Schrägböden in Wohn-

Häusern 500 „
bei Tanzsälen 750 „
in Werkstätten, einfache Böden 750 „

stärkere Böden 760 „
einfache Deckung 580

Dachbalkenlagen in Wohnhäusern 735 „
Fußböden unter Durchfahrten oder befahrbaren

Höfen 1000 „
Gewölbte Decken zwischen i-Träger mit Fuß-

böden 1000
Gewölbte Decken zwischen i-Träger ohne Fuß-

böden 700 „
Decken in Salzspeicher 800 „
Balkenlagen in Wollspeichern 750 „

Kornspeichern 850 "

Dachflächen:
In Horizontalprojektion gemessen, einschließlich Schnee-

und Winddruck.
Metall- oder Glasdachung 125—150 kg
Schieferdeckung 200—240
Ziegeldeckung 250—300
Holzzementdeckung 350 „
Steile Mansarden-Dächer 400
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